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Karlsruhe , 5. Febr . Von Eberbach -ivar dieser Tage eine
Mbor-Lnung im Ministerium des Innern in Karlsruhe wegen
Rückgängigmachungder Aushebung des Bezirksamts. Es wurde
ihr aber mitgeteilt. Laß nicht nur eine solche Rückgängigma¬
chung ausgeschloffen sei, sondern daß auch die Aufhebung des
Amtsgerichts in Eberbach ins Auge gefaßt ist.

München, 6. Febr. Zur drohenden Erhöhung der Perso¬
nentarife bei der Reichsbahn hat die Handelskammer des Be¬
zirks Unterfranken an das bayerische Handelsministerium eine
Vorstellung gerichtet, die darauf hsniweist, daß die Eisenbahn-
tarise ohnehin restlos über dem Friedenspreis liegen, und daß
es nur als bedauerliche Verirrung bezeichnet werden kann, in
einer Zeit allgemeinen Preisabbaus die Eisenbahntarife erhö¬
hen zu wollen. Wirtschaftlich wirken die Tariferhöhungen nicht
anders als die Notenpresse.

Worms, 6. Febr. Die Stadt ist von den Separatisten ge¬
räumt werden.

Berlin, 6. Febr. Für die nächste Zeit ist eine .weitere Her¬
absetzung der Gütertarife ans >der Reichsbahn geplant. Für die
neue Senkung sind 12 Prozent in Aussicht genommen, jedoch
soll diese Ermäßigung Hand in Hand gehen mit weiterer Her¬
absetzung der Kohlenpreise, welche immer noch 70—86 Prozent
über dem Friedensstand sind. Die Tarisermäßigung soll sich
ans sämtliche Güterklaffen und die meisten Ausnahmetarife be¬
ziehen.

Glogau , 6. Febr . Die Teuerungsunruhen in und bei Glo-
gau beschäftigten jetzt die außerordentliche Strafkammer . Nicht
weniger als 177 Angeklagte, meistens Arbeiter und Frauen,
wurden wegen Teilnahme an Teuerungsunruhcn in kleinen
schlesischen Industriestädten und an Zusammenstößen während
des großen schlesischen Landarbeiterstreiks im letzten Sommer
in 12 Verhandlungen abgeurteilt . Zwei Angeklagte wurden zu
Zuchthausstrafen, über Ändert zu Gefängnisstrafen, über drei¬
ßig zu Geldstrafen verurteilt ; nur wenige wurden sreige-
sprochen.
Zuchthausstrafen wegen Angriffs ans eine bayerische bewaffnete

Organisation.
In dreitägiger Verhandlung befaßte sich das Ansbachcr

Bolksgericht mit der Anklage gegen 23 Schopflocher Einwoh¬
ner, die am 28. November des Vorjahres in die von einer He¬
bung einrückende Ortsgruppe „Reichsflagze" Dinkelsbühl und
Umgebung, die unter der Leitung des Bezirksamtmanns Lang
und des Bürgermeisters Götz-Dinkelsbühl steht, cingedrungen,
die Reichsflagge beschimpft, angespuckt, bedroht und ihnen
die Gewehre entwendet hatten . Das Volksgericht verneinte die
Frage der Rädelsführerschaft gegen zwei Angeklagte, sprach
drei Angeklagte frei und erkannte gegen zwei Angeklagte auf
ein Jahr Zuchthaus und gegen die übrigen Angeklagten auf
Gefängnisstrafen von vier und drei Monaten . Sämtlichen
Verurteilten wurde Bewährungsfrist zugsbilligt.

Das Chaos in der Pfalz.
Pirmasens, 5. Febr. Der französische Bezirksdelegierte

hat Las Ersuchen des Stadtrates zur Wiederherstellung der
öffentlichen Ordnung , die bewaffnete Macht eingreifen zu lasten,
abgelehnt, trotzdem es sich bei den Unruhen offenkundig um
Verbrechen gegen das gemeine Recht handelt und die Besa-
tznngsbohörde auf Grund des Rheinlandabkommens zum Ein¬
greifen verpflichtet ist, weil bekanntlich im besetzten Gebiet auf
Grund des Friedensvertrages keine Schutzpolizei zugelassen ist.
Infolgedessen ist nach Artikel 13 des Rheinlanüabkommens die
Besatzungsbchörde verpflichtet, falls die Machtmittel der deut¬
schen Polizei zur Wiederherstellung der Ordnung und Sicher¬
heit nicht ausreichen, auf Ansuchen der deutschen Behörden mit
der bewaffneten Macht zur Wiederherstellung der Ruhe und
Ordnung einzugreifen. Das Bestreben des französischen Pro-
vinzdelegierten General de Metz geht unstreitig dahin, in der
Pfalz ein vollständiges Chaos eintreten zu lassen, um dadurch
den gewünschten Vorwand zur Errichtung der Militärdiktatur
in der Pfalz zu schaffen. Da der separatistische« Regierung das
Geld z«r Löhnung und Verpflegung ihrer sogenannten Trup¬
pe« knapp zu werden beginnt und es deshalb scho« zu Meute¬
reien gekommen ist, sucht fie die Unzufriedenheit der scparatisti.
scheu Banden dabnrch zu beseitigen, daß fie sie zu sogenannten
Strasiwpeditioncn aufs Land schickt und die Gemeinden so zwin¬
gen will, die separatistische Besatzung zu löhnen, zn verpflegen
«nd sogar zu kleiden, wie es in Rülzheim geschieht. Dort geht
die separatistische Besatzung in der schlimmsten Weise aus Raub
aus. Gewerbetreibenden werden die Waren weggenommen, ver¬
kauft und der Erlös unter de« Separatisten verteilt. In der
Wirtschaft, in der die Separatisten ihr Hauptquartier aufge¬
schlagen haben, wird die ganze Nacht gezecht. Bäcker und Metz¬
ger werden nachts ans den Betten geholt und müssen Fleisch
«nd Brot ohne jede Bezahlung hergeben. Bewaffnete Trupps
drangen nachts in die Wohnungen von Witwen ein und stellten
de« Frauen unsittliche Anträge. Zwei bis drei Dirnen befinden
sich ständig in Gesellschaft der separatistischen Truppe«.

Geheime Dokumente zur Separatisten-Bewegung.
Zwei Geheimdokumenteüber die Lostrennungs -bestrebungen

in Len besetzten Gebieten werden vom „Lokalanzeiger" veröf¬
fentlicht. Das erste Dokument handelt von dem Plan eines
Bundesstaats ,Republik Rheinland ". Die Unabhängigkeit be¬
sagter Republik sei zum ersten sofort zu garantieren durch
Frankreich, Belgien, England und Italien . Der Bundesstaat
würde aus den drei Ländern Nordstaat Unterfdaat, Südstaat
Oberrhein und Ruhrstaat zu bestehen haben. Der Sitz der Zen-
tlalregierung soll sich in Köln befinden, die Länderregierung
in Koblenz fitr Len Südstaat , in Aachen kür den Nordstaat und
in Esten für den Ruhrstaat . Der Nordstaat würde belgisches,
der Südstaat französisches und der Nuhrstaat gemeinsames
Wirtschaftsgebiet Frankreichs, Belgiens und des Rheinlandcs.
Die Besatzung soll so lange bestehen bleiben, „wie fie zu» gegen¬

seitigen Sicherung erforderlich ist." Also unter Umständen für
alle Zeit ! Natürlich soll auch eine rheinische Miliz gebildet
werden. Polizei und Gendarmerie hätten nur aus Rhein¬
ländern zu bestehen. Daneben aber — auch das deutet darauf
hin, was mit diesem Bundesstaat eigentlich beabsichtigt ist —
wird die belgische und französische Gendarmerie Cadres zu
bilden haben, um, wie es scheinbar harmlos heißt, „im Falle
daß Unruhen einreißen könnten", einzugreiien, wobei sich dann
die rheinische Gendarmerie und Polizei unter französisches und
belgisches Kommando zu stellen hätte. Dann kommt in einem
Paragraphen 7 die Bestimmung, die die letzten Hüllen fallen
läßt : „Me Republik Rheinland übernimmt sofort einen Teil
der Kriegsschulden vom Reich, seiner Einwohnerzahl und sei¬
nem Reichtum entsprechend. Es bezahlt zuerst England , damit
die englisch besetzte Zone geräumt wird- Frankreich und Bel¬
gien bringen eine internationale Anleihe für das Rheinland
unter ." Schließlich wird dann noch ein Schiedsgericht für alle
Streitigkeiten von größerer Bedeutung vorgesehen, das sich aus
zwei Rheinländern , zwei Belgiern und zwei Franzosen zu¬
sammensetzen soll, womit ein- für allemal dafür gesorgt wäre,
daß die Deutschen in der Minderheit bleiben. Das zweite Doku¬
ment ist ein Brief der Vereinigung Komitee de Politigue na¬
tionale und des Eomite Belgo-Rhenane an den Separatisten¬
führer Klee in Bonn , in dem dem ehrenwerten Herrn Klee mit¬
geteilt wird, daß fein Programm in Belgien „das größte Ver¬
trauen und alle gewünschten Sicherheiten gebe," daß aber beide
Vereinigungen unter keinen Umständen eine rheinische Repu¬
blik im Namen des Mutschen Reiches oder eine Jnternationali-
sieruug des Rheinlandes anzuerkennen vermöchten.

Ausland.
Amsterdam, 6. Febr. Mr „Te-lsgraaf" erfährt, daß die

holländische Regierung beabsichtige, die diplomatischen Bezie¬
hungen zu Rußland wieder aufzunehmen.

Poineare als Verteidiger des Ermächtigungsgesetzes.
Paris , 5. Febr . Die Kammer setzte heute nachmittag die

Beratung des Art . 1 des Ermächtigungsgesetzes fort, die
Regierung ermächtigen soll, auf dem Verordnungswege Er¬
sparnisse nicht unter einer Milliarde Francs Lurchzuführen.
Abgeordneter Herriot lehnte namens der Radikalen den Art . 1
des Gesetzes ab, und -warnte Poincare , dieses Gesetz entgegen
der gesamten öffentlichen Meinung durchzusetzen. — Poincare
verteidigte die Einbringung des Gesetzes, das dem Parlament
keines seiner Rechte nehme. Das Kabinett denke nicht an Dik¬
tatur . Jedesmal , tvenn die erlassenen Verordnungen den be¬
stehenden Gesetzen widersprächen, werde man ihre Ratifizierung
vom Parlament verlangen . Im weiteren Verlauf seiner Rede
bezog sich Poincare auf einen Präzedenzfall von 1897, wo Las
Parlament die Regierung zur Durchführung der Metallzölle
ermächtigt habe. 1916 seien ähnliche Maßnahmen getroffen
worden. Der Einwand , daß man damals im Kriege gestanden
halbe, laste sich damit widerlegen, daß diese Maßnahmen bis ins
Jahr 1922 hinein ibeibehalten worden seien. Die Regierung
beabsichtige mit Len geplanten Ersparnissen nur ein von der
Finanzkommission bereits begonnenes Werk fortzuietzen. Sie
wolle in keiner Weise die wirtschaftlicheLage des Landes beein¬
trächtigen und es handle sich nicht darum, den Beamten ihre
wohlerworbenen Rechte zu entziehen, sondern vielmehr darum,
den nationalen Aufschwung nicht durch eine rückständige Ver¬
waltung , die mit zuviel Beamten arbeite, ,zu hemmen. — Nach¬
dem Abgeordneter Jsaac die Forderungen der Regierung un¬
terstützt hatte, wurde der Schluß Oer Debatte über Art . 1 mit
335 gegen 18 Stimmen geschlossen und schließlich auf Verlangen
Primäres mit 325 gegen 18 Stimmen die Vertagung des Hau¬
ses auf morgen vormittag.

Das Kolonialprogramm der englischen Arbeiterpartei.
Me englische Arbeiterpartei , die heute die Zügel der Regie¬

rung in England führt , wird auch zu den ''chwebenden koloni¬
alen Fragen Stellung nehmen -müssen. Das Kolonialprogramm
der Arbeiterpartei war in jener im Januar 1917 an alle krieg-
führenden Mächte gerichteten Forderung enthalten, den Traum
von einem afrikanischen Reiche nördlich des Sambesi und südlich
der Sahara aufzugeben und statt dessen alle Kolonien des tro¬
pischen Afrika der Verwaltung der Liga der Nationen zu un¬
terstellen. Für diese Verwaltung stellte die Arbeiterprrtei fol¬
gende Grundsätze auf : 1. Offene Tür und gleiche Freiheit für
Handelstreibende aller Nationen ; 2. Schutz der Eingeborenen
gegen Ausbeutung und Unterdrückung, sowie Erhaltung ihrer
Stammesinteressen ; 3. Verwendung aller Einkünfte für die
Wohlfahrt und -die Entwicklung der afrikanischen Staaten ; 4.
ständige Neutralisierung Afrikas gegenüber internationalen
Streitigkeiten und in Kriegsfällen. Wenn auch die Durchfüh¬
rung dieses Kolonialprogramms von der Zusammenarbeit al¬
ler an Afrika interessierten Nationen abhängig ist, so Lars man
doch eine Erklärung darüber erwarten , ob die regierende Par¬
tei Englands noch heute hinter diesem Program,n steht, be¬
sonders hinter der für uns Deutsche wichtigen Forderung der
offenen Tür und gleichen Freiheit für Hcmdels-treibende aller
Nationen in den der britischen Mandatsherrschaft unterstellten
deutschen Kolonien Ost- und Westafrikas.

Deutschland und die Trauerfeier für Wilson.
Aus Paris wird berichtet: Nach Meldungen aus New-

York hat der Washingtoner deutsche Botschafter anläßlich des
Todes Wilsons das Einziehen der Botichaftsslagge auf Halb¬
mast abgelehnt. Amerikanischen Journalisten erklärte der deut¬
sche-Botschaftssekretär, Baron Leopold von Plessen, der ver¬
storbene Exprasident Wilson werde von der deutschen Regierung
als Privatmann angesehen. Er habe von Berlin Anweisungen
erhalten, an der nationalen Trauerfeier nicht teilzunehmen. —
Messe Pariser Nachricht ist zweifellos tendenziös gefärbt. Wir
find sicher, daß eine deutsche Ablehnung in diplomatisch ein¬
wandfreie Formen gekleidet Word« ! ist.

Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung am Dienstag, den 2. Fe¬
bruar .) Me Baudarlehensverwaltung heim Ministerium des
Innern hat zur Vollendung des städtischen Neubaus auf der
großen Wiese das nachgesuchte Darlehen  von 5000 Gold»
mark kurzfristig zur Verfügung gestellt. Der Vorsitzende wird
zur Abgabe der grundbuch-amtlichen Erklärungen ermächtigt.

Nach längerer Beratung entschied sich der Gemeinderat da¬
hin, auf der großen Wiese ein weitie  r e s D op  p e l h a u s mit
je 2 Dreizimmerwohnungen zu erstellen und das Stadtbauamt
mit Ausfertigung von Plan und Kostenvoranschlag zu beauf¬
tragen . Das städtische Haus aus dem Hummelacker soll Ende
nächster Woche zum ersten und inöglichft auch letzten Mal
öffentlich versteigert werden.

Das Stadtbauamt legt einen Kostenvoranschlag
über die auszuführende Strecke der Villastraßc  vor . Der¬
selbe beläuft sich auf etwa 20 000 Mark. Dieser Betrag wird
sich für die Stadt ermäßigen wegen der Ausführung als Not¬
staudsarbeit . Mr Gemeinderat beschließt, das Stadtbauamt
zu -beauftragen, die Vergebung der Arbeiten »orzubereiten un¬
ter der Bestimmung, daß die Erwerbslosen so hoch-belohnt wer¬
den, als es nach Len gesetzlichen Vorschriften überhaupt zulässig
ist.

Me Inschrift auf den Tafeln für das Kriegerdenkmal
wird dem Bildhauer Friedrich Laxgang in Arnbach zu Ange¬
botspreisen übertragen . In den nächsten Tagen wird deshalb
der bestellte Ausschuß endgültig die Namen derjenigen Gemein¬
deangehörigen feststellen, -welche auf dem Denkmal verewigt
werden sollen. — Der -Gemeinderat ist damit einverstanden,
daß der zur Straßenuntevhaltung für dieses Frühjahr unbedingt
nötige Schotter durch -das -Stadtbauamt bestellt wird.

Mm Konsum - und -Sparverein Neuenbürg
wird aus sein Gesuch die Turnhalle ans nächsten Sonntag zur
Abhaltung seiner Generalversammlung überlassen; für Heizung
und Reinigung hat der Verein auszukommen.

In das Bürgerrecht  mit Nutzung wird ausgenommen:
Albert Hermann , Kaufmann, hier.

Anschließend an -die Bekanntmachung des Staatsministe-
riums über die Dienstzeit der Staatsbeamten wird heute vom
Gemeinderat die Dienstzeit der städt . Beamten und
Angestellten — mit Ausnahme derjenigen des Elektrizi¬
tätswerks, welche-besonders geregelt worden sind — in ähnlicher
Weise wie für -die -Staatsbeamten festgesetzt. Am Samstag
nachmittag ist außerhalb der 51 Stunden Wochendienstzeit noch
Bereitschaftsdienstauf dem Rathaus eingeführt . Me Regelung
der Diensteinteilung -beim -Straßenwart ist vom Stadtbauamt
zu treffen.

Me vom Fußballverein  als Reinertrag seines Wohl-
tätigkeitsspiels vom 3. Februar übergebenen Gelder werden
dem Wunsch des Vereins entsprechend verteilt.
. Zum Schluß erstattete der Vorsitzende noch Bericht Wer die
Verhandlungen im Städtetag des Schwarzivaldkreises vom 2.
Februar . Schluß der Sitzung 9 Uhr. K.

Württemberg.
Simmozheim OA. C-ailw, 6. -Febr. (Wächter-des Kapitols.)

Eine unliebsame Ueberrasschung erfuhren hier die Insassen
eines Autos , Los in rasender Fahrt durch den Ort fuhr . Eine
Gans , die sich zu retten suchte, flog gegen den Windschutz, wo¬
bei -das Glas in Trümmer ging und die Insassen teilweise so
verletzte, -daß sie verbunden werden mußten. Als der Führer
die Glasscherben auf die Straße warf, spazierte die Gans gra¬
vitätisch aus und -ab und dachte wahrscheinlich, Lenen habe ich
eine Lehre gegeben, wie man Lurch einen Ort zu fahren har.

Simmozheim OA. C<Mv, 6. Febr. (Teure -Pacht.) Bei der
Verpachtung der Jagd wurden für die Gemeindejagd 2106 Mk.
und für die J -agd im Gerechti-gkeits-ivald 1400 Mark Pro Jahr
bezahlt. Ms ist mehr als Las lOfache der Vorkriegszeit.

Stuttgart, 6. Febr. (Me neuen Gehälter in Württemberg.)
Nach dem jetzt dem Landtag zugsgaugenen Besoldungsgesetz,
das Rückwirkung auf 1. Dezember 1923 erhalten soll, sind fol¬
gende jährliche Grundgehälter vorgesehen: Gruppe 1 606—810
Goldmark, Gruppe 2 666—868, 3 726—972, 4 834—1110, 5 978
bis 1302, 6 1152—1536, 7 1380—1660, 8 1620- 2160, 9 1890 bis
2520, 10 2250- 3000, 11 2610- 3480, 12 3060- 4080, 13 3750 bis
4950. Me Einzelgehälter betragen jährlich 1. 5280, 2. 6690, 3.
9000 Mark . Hierzu kommen noch Ortszuschläge und zwar in
Ortsklasse A 120—300, B 102—252, C 84- 216, D 72—186, E
60—150 Mark.

Stuttgart, 5. Febr. (Honorarsätze für Chorleitung.) Die
Vollversammlung -des W-ürtt . Ehorlectervcrbandes setzte fol¬
gende, für alle Mitglieder verbindliche Honorarsätze ^Mindest¬
sätze) fest: Für einen Singabend beträgt das Gehalt uei einer
Zahl bis zu 30 Sängern 4 Goldmark, bis zu 50 Sängern 5—6
Mark, bis zu 100 Sängern 6—8 Mark, bis zu 150 Sängern 8
bis 10 Mark, bis zu 200 Sängern 15 Mark . Bei größeren Gr¬
einen wird das Honorar auf Grund -'reier Vereinbarung fest¬
gesetzt. Zeitversäumnis und Reisegeld sind besonders zu ent¬
schädigen. Für Konzertleitungen, Vereius-ftiern und sonstigen
Veranstaltungen (Ständchen, Hochzeiten, Beerdigungen usw.)
ist ein den Verhältnissen entsprechenderBetrag zu bezahlen.
Dieser darf bei Konz-ertleitungen und Vercinsfeiern nicht unter
der Bezahlung für zwei Sing -abende betragen. Mr Chorleiter
hat Anspruch auf 4 Wochen Ferien im Sommer und 1 Woche
zwischen Weihnachten und Neujahr.

Besigheim, 6. Febr. (Ein kaltes Bad.) Abends wollten vier
Mädchen im Alter von 15—16 Jahren von der Fortbildungs¬
schule über den gefrorenen Neckar nach banse gehen. Plötzlich
löste sich eine Eisplatte und die Mädchen versanken bis an den
Hals. Auf ihre Hilferufe kam Lehrer Buck herbei und rettete
sie mit eigener Lebensgefahr, indem er selbst einbr-ach.

Hellbraun, 6. Febr. (Eine Flucht überS Dach.) Ein« auf-
regeiwe Szene spielte -sich in der Kilianstraß-e ab. Ei» Tinbre-



cher wurde im -drüben Stock eines Hauses entdeckt, flüchtete je¬
doch durch das Manfardensenst-er auf das Dach und stieg von da
aus verschiedene Dächer der Nachbarhäuser. Endlich entdeckte er
einen Lichtschacht, rief einem Dienstmädchen zu, sie solle ihm
öffnen, er habe da oben gearbeitet , schwang sich in halsbrecheri¬
scher Weise in das Fenster des Treppenhauses und entkam glück¬
lich, obwohl Fahnder und -Schutzleute aufgeboten waren und
viele Zuschauer den Kinohelden von der Straße aus bewun¬
derten.

Rottweil, 6. Febr. (Der Rietheimer Waffengang und seine
Folgen.) Wegen Landsriedensbruch, Angriff und Beschimpfung
der Schupo, Stürmung des Rathauses ufw. wurden etwa 25
Personen von Tuttlingen vor die hiesige Strafkammer geladen.
Die Verhandlung dauerte zwei Tage und ist noch nicht abge¬
schlossen. Drei Angeklagte wurden zu je 6 Monaten und sechs
zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Drei erhielten Geld¬
strafen von je 200 Mark , einer wurde freigesprochen, während
gegen sechs Angeklagte das Verfahren eingestellt wurde. Ein
weiteres Verfahren wegen Landfriedensbruchs gegen die Ge-
werkschaftssekretäre Fleck, Lorenz und Rosenfeld soll eingeleitet
sein.

Ulm, 5. -Febr. (Ein Denkmal der Grenadiere.) Wie dieser
Tage beschlossen wurde, ist nunmehr auch für die Gefallenen
des Grenadier -Regiments König Karl Nr . 123 die Errichtung
eines Denkmals gesichert. Das nach künstlerischem Entwurf ge¬
fertigte Denkmal kommt in der ehemaligen Kaserne des Regi¬
ments in der Karlstraße zur Ausstellung und wird in Verbin¬
dung mit der Feier der vor 125 Fahren erfolgten Gründung
des Grenadierregiments eingeweiht iverden. Die Festlichkeit ist
für den 17. und 18. Mai d. Js . vorgesehen.

Hall, 6. Febr. (Guillotine für Hall.) Sic ist im Anzug, so
schreibt dem .Haller Tagblatt ein etwas drastisch veranlagter Le¬
ser. Bäcker, Metzger, Schlosser, Färöer und Gerber, Wirte,
Sattler und Schmiede, Handwerker aller Sorten , Kaufleute,
auch Lehrer, Beamte, Professoren , Pfarrer , ja der Staotvor-
stand mit seinem Rate , alles gafft. Ja fürwahr , lvas anderes
als Jakohimarkt , Menagerie , Zirkus und Seiltänzer ! Die
Guillotine , sie kommt! Alles fragt für wen, wen packte? Einer
aus der Menge : Ihr sollt geköpft >verden ! Wir ? Der Mann
setzt die Sache auseinander . Ein Bürger : „jetzt tst'tz anders ".
Nun schließen sich die Kreise enger. Wir sehen jetzt die Gefahr.
Hall soll sein Landgericht verlieren , seinen Kopf, sein Ansehen,
sein Geschäftsloben! Was hat man irns nicht lchon alles am
Körper abgerissen? Bergwerk Wilhelmsglück, Prälatur , in
Jahresfrist die Saline . Wir hatten früher wahrlich ein An¬
sehen, die alte Reichsstadt Hall . 1806 mit Einverleibung in
Württemberg hat man uns Wahrung unseres Ansehens ver¬
sprochen. Wo kommt die alte Hauptstadt von Hohenlohe-Fran¬
ken hin ohne Landgericht? Auf, Ihr Bürger , auf zur Tat!
Es brennt unser Haus . Heraus zum Kampf für unser Gut
und unsere Ehre ! Noch ist es Zeit!

Weikersheim, 6. Febr. (Wirtshumor.) Ein Wirt in Wei-
kcrsheim hatte vor einem halben Jahre „Wegen der schlechten
Zeiten" zugemacht und feinen Gästen in einem poetischen An¬
schlag an der Tür verkündet: „Wenn sich bessert der Zeiten
Laus, dann mach ich meine Wirtschaft wieder auf". Dieses Ver¬
sprechen hat nun der humorvolle Wirt getreulich gehalten. Seit
Anfang dieses Monats ladet er alle Trinkfreudigen mit folgen¬
dem an die Eingangstür geschlagenen Verslein ein:

„Grüß Gott ! Tritt ein und freue dick unbändig.
Wir beben endlich wieder iveribeständig.
Drum fang' ich meine Wirtschaft wieder an.
Willkommen ist von heute jedermann !"
Die Entwicklung des Stuttgarter Konsumvereins.

Stuttgart, 5. Febr. Der Spar - und Konsumverein Stutt¬
gart gab gestern Gelegenheit zur Besichtigung seiner gesam¬
ten Einrichtungen und Lager . Er verrügt über einen großen
und reichhaltigen Warenbestand und besitzt eine große Zahl von
Eigenbetrieben, so insbesondere eine eigene Bäckerei, die mit
12 Offen die größte von ganz Stuttgart ist; ferner betreibt er
eine Konditorei, eine Teig wäre niabri katiou, die Herstellung
chemisch-technischer Artikel, eine Limonade- und Mmeralfabri-
kation und eine. Kaffeerösterei; außerdem verfügt er über eine
Schreinerei , Küferei und eine mechanische Werkstatt. Die Kel¬
lerei dürfte mit einem Faßgehalt von 19 000 .Hektolitern eine
der ausgedehntesten von ganz Württemberg sein. Von dem
Aufstieg des Konsumvereins Stuttgart legt die Zahl der Ver¬
teilungsstellen Zeugnis ab. Im Jahre 1865 war es nur ein
einziger Laden. Heute sind es 42 Verkaufsstellen für Kolonial¬
waren, 1 Kaufhaus für Kleiderstoffe, Wäsche, Textilwaren und
Schuhwaren . Die Zahl der beschäftigtenPersonen beträgt 420,
davon in dem Ladengeschäft allein 252. Dem Transport dienen
5 Automobile, eine bedeutende Anzahl Waizen und 12 Pferde.
Der Umsatz des Konsumvereins ist bedeutend; trotz der bei¬
spiellosen Not der Zeit betrug er in der kurzen Zeitspanne vom
1.—26. Januar d. Js . rund 242 570 Goldmark. Der Geschäfts¬
anteil der Mitglieder beträgt zur Zeit 2 GolLPsennige. Diese
20 Papiermilliarden wurden im November 1923 vinvcrlangt,

2y Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Lev in Schücking.

Der General ließ seine Truppe halten , bevor er in eine zu
gefährliche Nähe dieser Kampsszene geriet ; er nahm den hohen
Hut mit dem dreifarbigen Federbusche, der seine Würde be¬
zeichnet«. ab , wischt« sich mit seinem Tuch die Stirn und sagte
zu seiner Begleiterin gewendet, zu der großen, blassen, mit ent¬
setzten Blicken in das Getümmel schauenden Frau : „Wir sind
da in des Teufels Küche geraten ! Hier hilft kein frisches Vor¬
wärts und kein unbekümmertes Weitergehen trotz aller Raufe¬
rei zu unserer Rechten und Linken mehr ! Verflucht , daß keine
Artillerie zur Hand ist! Soll ich hier warten , bis die Infan¬
terie uns Platz geschasst hat ? Ich habe keine Zeit zu warten!
Verdammte Lage !"

„Sollte denn gar kein Weg in der Nähe sein, der rechts
-der jjnks abführte ?" fiel di« schöne große Frau mit bleicher
Lippe ein . ^

„Ich habe vorhin zur rechten Hand eine Schlucht bemerkt,
sagt« ein kleines und , wie es schien, vor Furcht zitterndes
weibliches Wesen, das hinter der Dam« ängstlich mit beiden
Händen sich auf ihrem Pferde sesthielt ; es war gut , daß einer
der Chasseurs dicht neben ihr das Pferd am Zügel führte , sie
selbst würde schwerlich damit fertig geworden sein, das durch den
Kampf und den Lärm aufgeregt « Tier zu führen und zu halten.

„Wo ist diese Schlucht?" fragte der General.
„Hinter uns , einige hundert Schritt « zurück — ein Weg

führt hinein !" antwortet « einer der Offiziere , den die Bind«
als feinen Adjutanten bezeichnete.

„Wohl denn, so retten wir uns in die Schlucht, bringen wir
Sie" da in Sicherheit !" sagte der General zu der Dame ge¬
wendet und warf sein Pferd herum.

Das ganze Geschwader machte kehrt, schaffte sich Bahn wie
früher durch die »achüringenden Masten und schwenkte nach we-

stnd aber nur von 64 Prozent der 40 000 Mitglieder einbezahlt
worden. Um flüssiges Betriebskapital zu erhalten und den
Bestand der Magazine aufzufrischen, wirb es unausbleibliche
Notwendigkeit sein, die Geschäftsanteile der Mitglieder , die vor
dem Kriege 30 Mark -betrugen, aus Rentenmark umzustellen und
den Friedenssätzen anzugleichen. Die Besichtigung zeigte. Laß
der Konsumverein Stuttgart mit seinen lediglich gemeinnützigen
Bestrebungen gut fundiert ist und sich günstig weiterentwickelt.

Ein furchtbares Urteil.
Infolge der Sparverordnnngen der Reichsregierung hatten

sich am 4. Februar -d. Js . sechs Angeklagte — der Schreinerei¬
besitzer Häring , die Fabrikarbeiter Faitsch, May , Grimm , der
Schreiner Hengstler und der Oberlehrer Gas — statt vor dem
sonst zuständigen Schwurgericht vor ver Strafkammer Rottweil
wegen folgenden Vorkommnisses zu verantworten : In der Ge¬
meinde Aixheim OA. Spaichingen hatte sich Oberlehrer Maier
aus allerlei Umständen, die hier nicht näher geschildert werden
können, so unliebsam gemacht, daß allmählich ein großer Teil
der Bürgerschaft gegen ihn Stellung nahm. Der vorhandene
Unwille reifte in einigen, durch sein Verhalten besonders -be¬
troffenen Personen zu einer solchen Erbitterung aus , daß man
darauf ausging , ihm einen Schabernack zu spielen, um ihn zum
Fortgehen zu veranlassen. Man kam auf den Gedanken, ihm
seinen, in einem Baumstück freistehenden Bienenstand „hinairf-
zulassen". Dies geschah durch die vier Hauptangeklagten Hä¬
ring, Faitsch, Hengstler und May mittelst einiger Päckchen zum
„Stumpensprengen " bestimmten Sprengpulvers , das mit Ze¬
ment in einem alten Militärkochgeschirr festgemacht wurde. Der
gesamte entstandene Schaden betrug zirka 550 Mark und ist von
dem Angeklagten Häring vollständig ersetzt. Es steht fest, Laß
die Absicht der Täter ausschließlich auf Sprengung des Bienen¬
standes ging , um Maier znm Weggang zu veranlassen, es steht
weiter fest, -daß außer an dem Bienenstand keinerlei Schaden
für -Sachen oder Personen entstehen tonnte . Der Stand steht
frei abseits der Gebäude; acht Meter davon entfernt befindet
sich der Bienenstand eines der Angeklagten. Die Sprengung
erfolgte nachts gegen 10 Uhr und die verwendete Zündschnur
brannte in etwa 5 Minuten ab. Es handelt sich bei Len Ange¬
klagten um unbescholtene, ehrenhafte, nie bestrafte Leute. Hä¬
ring , der seine mechanische Schreinerei aus kleinen Anfängen
-durch Fleiß und Tüchtigkeit hoch gebracht hat , ist wegen seiner
Rechtschaffenheit und sonstigen guten Eigenschaften ein ange¬
sehener Bürger . In Anwendung des sog. Sprengstoffgesetzes
vom 9. Juni 1884 erkannte das Gericht gegen die vier Haupt¬
angeklagten je auf die gesetzliche Mindeststrafe, und zwar gegen
die beiden älteren, Häring und Faitsch, aus je 5 Jahre Zucht¬
haus , -gegen die -beiden Jugendlichen, May und Hengstler, au-r je
1 Jahr Gefängnis . Grimm wurde wegen einer geringen Be¬
günstigung zu einer kleinen Geldstrafe verurteilt . Graf mangels
Beweises freigesprochen. Es mag sein, daß das genannte
Sprengstoffgesetz seinem Wortlaut nach anznwenden war , seinem
Sinn und Zweck nach sicher nicht. Es ist seinerzeit entstanden
zur Abwehr gegen die damaligen Dyna-mitamckläge der Anar¬
chisten und insbesondere zur Bekämpfung ihrer staatsgefährli¬
chen Vereinigungen . Aus letzterem Grund enthält auch der Z 6
des Gesetzes allein für die „Verabredung " von Zuwiderhand¬
lungen gegen -das -Sprengstoffgesetz, ohne daß die Tat oder der
Versuch einer solchen unternommen wird, eine gesetzliche Min¬
deststrafe von 5 Fahren Zuchthaus. Ms der Gesetzgeber dieses
ungemein strenge Gesetz erließ, bat er aber insofern ein Sicher¬
heitsventil geschaffen, als er dessen Anwendung in die Hand
des Schwurgerichts legte und es ist kein Zweifel möglich, daß
kein Schwurgericht die Anwendung Kiffer furchtbaren Strafan¬
drohung aus einen Fall wie den vorliegenden zugelassen Härte.
Lediglich infolge der Sparverordnnngen der Reichsregierung
sind zurzeit die Strafkammern ohne Zuziehung von Geschwo¬
renen zuständig. Dieses Urteil dürste eine ernste Warnung
sein gegen -die Bestreibungen, in die Strafrechtspflege und ihre
bewährten Einrichtungen in -höchsten Belangen durch Lohn-
rrnd Sparverordnnngen einzugreffen. Es dürste auch die Not¬
wendigkeit einer Revision des Sprengstoffgssetzes vom Jahre
1884 ergeben. Im vorliegenden Fall aber wird für die unglück¬
lichen Verurteilten weitestgehende Begnadigung erwartet wer¬
den dürfen. Rechtsanivalt Drachter-Stnttgart.

Eine Denkschrift über die Lösung der Wohnungsfrage in
Württemberg.

Der Vorstand des Wohnungsamts Göppingen, Georg Boh¬
rer , hat dem Ministerium des Innern und dem Finanzministe¬
rium dieser Tage eine Denkschrift überreicht, die praktische Vor¬
schläge zur Befestigung der Wohnungsnot enthält und in einer
interessanten Zusammenstellung nachvffst, daß sich die Zahl der
Wohnungssuchenden in Württemberg im letzten Jahr um 11
Prozent gesteigert -hat und Laß -der Bau von rund 12 700
Wohnungen nachznholen ist. Die Denkschrift wendet sich dann
gegen das Bestreben der Bauberatungsstelle , „Klffnsttwohnnn-
g-en zu Lauen. Es sei nötig, Normalwohnungen zu erstellen,
weil allein in 10 württembergischen Stadien über 5000 Fami¬
lien gemeldet sind, die größere Wohnungen brauchen. Deren

„KIeinst"wvhnungen solle man den Neuverheirateren geben, ««
dann -den Altfamstien aus der Raumnot zu helfen.

Der Verfasser macht dann zur Grundlage seiner weitere»
Ausführungen ein fünfjähriges Bauprogramm und berechnet,
daß 45 000 Wohnungen in fünf .Jahren durch gemeinnützigen
oder gemeindlichen Wohnungsbau zu erstellen wären. Je höher
der Zinsfuß steige, -desto mehr schwinde die Hoffnung, der pri¬
vate Wohnungsbau werde eine nennenswerte Bautätigkeit ent¬
falten können. Württemberg müsse, wenn es di? Wohnungsnot
in fünf Jahren beseitigen -wolle, fährlich 32 Millionen Mark
ausbringen, um -den nichtrentierlichenKapitalteil durch Zuschüsse
zu -decken. Wollte man diese Summe Lurch eine Wohnungsah-
gabe ansbringen , dann wäre die Erhebung von 11 Prozent
des Steueranschlags nötig. Die Höhe dieser Steuer sei un¬
tragbar . Sie würde den Inhaber einer Dreizimmerwohnung
mit 320—350 Mark jährlich belasten. Wie der rentierliche, so
müsse auch der nichtrentierliche Bauaufwand durch Anleihe auf
dem Privaten Geldmarkt beschälst werden. Um aber alle Bau¬
ten rentterlich zu nrachen, wäre der nichtrentierliche Kapitalteil
aus Mitteln zu verzinsen und abzutragen , die in Form einer
Sonder - oder Zwecksteuer erhöhen werden könnten. Die Denk¬
schrift Bohrers stellt darüber genaue Berechnungen an und
kommt zu dem Ergebnis , Laß 1. die Wohnungsnot in einer
fünfjährigen Bauperiode zu beseitigen ist, wenn 2. mit einer
Wohnnngsabgaibe von 2 Prozent des Steneran 'chlags der nicht¬
rentierliche Bauaufwand in 25 Jahren abgetragen und verzinst
werden kann. !Mr alle Neubauten gilt von Anfang an die
lOOProzentige Goldm-arkmiete. Die Abgabe würde den Drei-
zimmerwohnungsinhaber jährlich mit 120—150 Mark , den Zwei¬
zimmerwohnungsinhaber jährlich mit 80—100 Mark belasten.
Solange die wirtschaftlichen Verhältnisse sich nicht wesentlich
bessern, sollte eine Erhöhung der Mieten in Altwohnungen
über 70 Prozent des Friedensstandes hinaus verhindert werden.
Eine 70prozentige Miete und die 2prozenlige Abgabe würden
dann -die volle Friedenshöhe der Altwohnnngen erreichen, -die Lick
Bewohner der Neubauten hei Abgabefreiheit auch bezahlen
müßten. Die Abgabe -dürfe nur dein gemeindlichenoder ge¬
meinnützigen Wohnungsbau zugute kommen und sollte einfach
als -Sonderzuschlag zur Gebändesteuer erhoben werden, die ja
ohnedies „umgelegt" werde.

In den Schlußfolgerungen der Denkschrift -st dann zus-am-
mensassend gesagt, die Abtragung und Verzinsung des nicht-
rentierlichen Bauaufwands sei das Kernproblein der Woh¬
nungsfrage von -heute. Wenn aber endlich einmal mit der Tat
an die Lösung des Wohnungsproblems herangetreten werde«
wolle, -dann erscheine zur Zeit kein anderer , als der in der Denk¬
schrift vorgezeichnete Weg als gangbar.

Bade ».
Karlsruhe , 5. Febr . Im Alter von 90 Jahren starb hier

der frühere Buchdruckereibefitzerund Verleger des „Lahrer
Anzeigers" und des Kalenders „Vetter von: Rhein" Christian
Schömperl-en. Er -hat 1897 sein Geschäft verkauft und bis vor
kurzem in Baden-Baden als Privatmann gelebt.

Weinheim, 5. Febr. Der Landwirt Georg Keck hat jetzt ei»
umfassendes Geständnis abgelegt, w daß nunmehr -der an dem
Dienstmädchen Elisabeth Kadel begangene Mord in allen seine«
Einzelheiten vollständig aufgeklärt ist. Im Kreuzfeuer des
Verhörs und nach der gerichtsärztlichen Leichensektion im Bei¬
sein des Keck gab -dieser endlich zu, das Mädchen in der Nacht
zum 14. Dezember ermordet zu haben. Der Mörder lockte au
jenem Dezembertage gegen 10 Uhr abends das Mädchen an
den Baggersee, indem er es für Len Gedanken eines gemein¬
samen Selbstmordes gewann. Er mißbrauchte -das Mädchen,
würgte es am Halse und stieß es dann ins Wasser. Die Todes¬
ursache ist teilweise aus Erwürgen , teilweise aus Ertränken zu¬
rückzuführen. Nach der Tat begab sich Keck ruhig nach Hause
und -bewahrte bis zu seiner Verhaftung die vollste Gleichgültig¬
keit. Zur Beobachtjung seines Geisteszustandes wurde Keck in
die Universitätsirrenklinik in Hei-dffherg gebracht.

Vermischtes,
Rundfunk im Kloster. Das Benedikttnerkloster Ettal bei

Oberammergau ließ sich eine Empfangsstation für Rundfunk
einrichten.

Der Wiederaufbau der Feste Koburg. Der Wiederaufbau
der Feste Koburg ist jetzt nach 15jähriger Bautätigkeit unter der
Oberleitung von Professor Bodo E-bhardt vollendet worden.
Während der deutsche Staat früher große Mittel für den Um¬
bau auswandte, -hat seit dem Anschluß Koburgs -an Bayern die
bayerische Regierung reiche Mittel bereiigestellt. Das mittel¬
alterliche Bauwerk ist ans diese Weise stilgerecht wiedererstandsn.
Namentlich der Kongreßbau stellt ein Meisterwerk des Bau-
und Kunsthandwerks dar . Der geräumige Kongreßsaal soll
wieder zur Abhaltung von Kongressen verwandt werden.

Hindenburg im Potsdamer Schauspielhaus. Gcneralfeld-
marschall von Hindenburg, -der fest einigen Tagen in Potsdam
zu Besuch weilt, kam mit einigen Freunden ins Schauspielhaus.

lügen Minuten links in die Schlucht hinein , in welcher es zu
der Mühle und Wilderichs Forsthaus hinaufging.

„Wird denn dieser Weg nicht irgendwo hinführen , von wo
aus man die Barrikade umgehen und so weiter kommen
könnte?" rief hier der General aus . . Dubais , geben Sie doch
die Karte her !"

Der Adjutant zog «kn» Kart « aus seiner Sattekhalster her¬
vor und reichte sie dem Vorgesetzten.

Der General schlug sie auseinander und suchte im fügsamen
Weiterreiten sich daraus zu orientieren.

.(Dies hier muß die Schlucht, in der wir uns befinden, sein;
der Weg läuft auf einen Ort oder Hof Goschen — Goschenwald
aus und schwenkt dann links — links zwischen Bergen durch —
ah, vortrefflich, er schlängelt sich mit der Heerstraße parallel,
um ste eine oder zwei Stunden weiter westlich wieder zn errei¬
chen. Line dünne Linie , ein Fußpfad am Ende nur , aber eniin,
es ist doch ein Weg. es muß da auch durchzulommen sein.
Li, bien, wagen wir 's ! Vorwärts vorwärts !"

Er reichte die Karte dem Adjutanten zurück. Dabei streift«
sein Blick das Antlitz der Dame, deren Augen gespannt auf ihn
gerichtet waren.

„Arme Marcelline, " rief er dabei , „ich versteh« den Dorwurf
in Ihrem Blick — wie ich Ihnen eine solch« Strapaze noch zu¬
muten könne — freilich, freilich, ich kann Ei« solch einer Irr¬
fahrt , solch einer Anstrengung nicht aussetzen — Sie können
nicht mehr ! Zum Teufel , wer hätte auch gedacht, daß wir in
eine solche Tochonnerie geraten würden ! Es wird Zeit , daß
Sie Ruhe finden meine Teure , daß Sie einige Stunden der
Erholung bekommen."

„Freilich , es ist schrecklich, dies alles !" versetzte di« Frau mit
einem von der Aufregung , in der sie sich befand, gedämpsteu
und heiser gewordenen Organ ; „es ist gar zu schrecklich—"

„Sie sollen in diesem Goschenwald, oder wie es heißt, die
Nacht bleiben," siel der General ein.

„Bleiben , Zurückbleiben ohne Sie , Duvlgnok, was mulen
Sie mir zu?"

„Beruhigen Sie sich, Marcelline , wir werden ja sehen, wie
dies Goschenwald aussieht ; verspricht es Ihnen irgendwie eine
Stelle , wo Sie die Nacht hindurch ruhig Ihr Haupt hinlege»
können, so werden Sie dableiben ; ich lasse Ihnen den größten
Teil meiner Eskorte zum Schutz«, mit dem andern eile ich
durch die Berge weiter . Ich darf nicht rasten, Jourdan zählt
darauf , daß ich noch in dieser Nacht in Frankfurt ankomme,
ich muß es wenigstens morgen vor Sonnenaufgang erreichen.
Gesetzt nun auch, wir fänden auf dem Umwege, den wir jetzt
machen müssen, weiter keine Hemmnisse, wir würden Sie einen
solchen Ritt aushalten können?"

„O mein Gott , wäre ich doch nie mit Ihnen gegangen, wäre
ich nie aus Würzdurg gewichen!"

„Gewiß, gewiß," fiel der General Duvignot ein, „es wäre
besser gewesen, aber wer zum Henker konnte erwarten , auf solche
Hindernisse hier zu stoßen? Als mir Jourdan den Befehl gab.
eiligst ein Kommando in Frankfurt zu übernehmen, was schien
da einfacher und selbstverständlicher, als daß Sie sich mir und
meiner Eskorte anschlössen, um aus dem Chaos in Würzburg
heimzukommen nach Frankfurt , das man uns hoffentlich so
bald nicht entreißen wird !"

„Wie war es möglich, daß man im Hauptquartier so gar
nichts von dem, was sich in diesen Bergen vorbereitete , ahnte ?"

„Mein Gott , wie war es möglich! Wir sind in Feindesland!
Unsere Spione waren Esel oder haben uns betrogen ! Auch
haben wir verdammt wenig daran gedacht, daß wir geschlagen
werden könnten, und uns wenig gekümmert um das , was
hinter uns vorging, die Augen aus de» Feind gerichtet, der vor
uns stand !"

»Ihr habt euren Feind verachtet !"

(Fortsetzung folgt.)
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Auch ein Kriegsgewinnler. In einem englischen Inter¬
nierungslager lwaren während des Krieges zwei Gefangene un¬
tergebracht, die beide Len gleichen Namen Urban hatten. Ter
eine lwar Elsässer, der andere Oesterreicher. Der Elsässer be¬
saß bei feiner Einlieferung 50 Pfund Sterling , der Oesterrei-

« eher 10 000 Pfund . Die Gelder wurden beschlagnahmt. Nach
Friedensschluß schrieb der Elsässer, der nunmehr einer befreun¬
deten Nation angehörte , an die englische Regierung und bat
um Rückgabe feines beschlagnahmtenGeldes. Sein Wunsch
wurde erfüllt , sogar über Erwarten , denn die Behörden irrten
sich und zahlten ihm die 10 000 Pfund feines österreichischen Na¬
mensvetters ans . Der Irrtum kam erst viel später heraus , als
das Geld des Oesterreichers auf dem Clearingwege verrechnet
werden sollte. Als man des Elsässers endlich habhaft wurde,
besaß er nur noch 1000 Pfund.

Der neue englische Kolonialminister I . H. Thomas er¬
zählte bei einem Fest des Australischen Frühstücksklubs, das ihm
zu Ehren veranstaltet wurde, in launiger Weise von dem Emp¬
fang, den er beim ersten Besuch seiner neuen Wirkungsstätte ge¬
habt habe. „Als ich das Kolonialministerium am vergangenen
Dienstag zuerst besuchte", sagte er, „da stellte ich mich mit all
der Bescheidenheit und Unauffälligkeit ein, die für meine Partei
bezeichnend ist. Am Eingang wurde ich von einem Pförtner
angehalten und gefragt , was ich wolle. Ich sagte, ich möchte
gern ins Kolonialministerium gehen. „Wen wünschen Sie dort

—' zu sehen?" fragte er streng. Ich 'agte : „Ich weiß es nicht ganz
genau. Ich möchte mir das Ministerium überhaupt mal mi¬
schen." „Das geht nicht", erwiderte er kurz. „Wen wollen Sie
sehen?" „Nun , das Ministerium ", erwiderte ich, und La ich an
seiner bösen Miene merkte, daß es besser wäre, nichts zu ver¬
heimlichen, sagte ich freimütig : „Ich bin der neue Kolonialmi¬
nister." Er sah mich groß an , wendet sich dann zu einem an¬
deren Pförtner und sagte so laut , daß ich es hören konnte: „Der
scheint nicht ganz richtig zu sein!" Das war für mich gerade
nicht schmeichelhaft, aber er ließ mich daraufhin eintreten."

Bon Wilson. Es wird berichtet, die Gesichtszüge Wilsons
seien durch den langen Todeskampf so entstellt worden, daß die
Familie den Toten nicht ausstellen läßt . Doch ist ein Gipsab¬
guß genommen worden für ein etwaiges Standbild , das in
Washington errichtet werden soll. An der einfachen Begräbnis¬
feier werden sich, wie es heißt, von amtlichen Persönlichkeiten
nur Präsident Coolidge und Gemahlin beteiligen. Der Sarg
soll bis zur Fertigstellung eines Begräbnisses vorläufig in der

- Bethlehemkapelle der Peter - und Pauls -Kathedrale in Was¬
hington ausbewahrt werden.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 6. Fcbr. (Börsenbericht.) Die Börse lag heute

ziemlich fest bei regem Verkehr, an dem sich außer der BeruiSspeku-
lation auch das Privarpublikurn beteiligte. Die Kurse zöge» aus der
ganzen Linie an, ebenso rm Freiverkehr. Württ . Notenbank plus 2
(17), Spinnerei Erlangen plus 8 (19), Baumw. Unterhäuser! min. Id
(70t, Bremen Besigheim plus S (41) D . Verlag plus 6 (40), Jungh.
plus 2,5 (15,51, Kammg. Bietigh. plus 10 «60), Spinn . Pfersee plus
8 >40), Et . Straßenbahn Plut 2 (12), Baumw. Kuchen plus 2,5 (28,5),
Union D. Verlag plus 3 (16), Ver. Oel pluS 4 (50), Verein. Filz
plus 2 (45).

Stuttgart , 6. Febr. (Industrie, und Handelsbörse.) Aus der
heutigen Industrie - und Handclstörse zogen die Preise abermals ein

^ wenig an. Es notierten von Baumwollgarnen in Dollarcents : Engl.
Trossel, Warp- und Pincops Nr 20 1i5 - 117 (am 23. Jan . : 112 bis
114), Nr. 30 125 - 127 (122 124), Nr . 36 127- 129 (124 - 126),
Pincops Nr. 42 130—132 (127—129,, je daS Kil, . Von Baumwoll-
gcweben: Cretonnes 18' /«—18' /- ( ll ' ft—17' /«), Rcnnsorces 16- 16-/,
l5 '/i - 15' /«, »lalle Kattune oder Croises 14- 14' /, (13'/, —14), je das
Meter. Nächste Börse : 20. Februar.

Herreuberg , 5. Febr . (Schweinemarkt.) Zufuhr : 60 Milch¬
schweine uvd 22 Läufer. Verlaust wurden 20 Milchschweine zum
Paarpieis von 30—40 Mark und 10 Läufer zum Paarpreis von 55bis 120 Mark.

Urach, 5. Febr. (Fruchtprcise.) Die Schranne notierte folgende
Zentnerpreise : Weizen Iv—12, Gerste 8—10.50, Haber «—7.50, Alber
Dinkel 8 - 9, Roggen 9 Mark.

Riedlingeu , 5. Febr . (Schwememarkt.) Zufuhr : 840 Milch¬
schweine, die um 15- 20 Mark das Stück verkauft wurden. Der
Handel war flau.

Ochsenhausen , 5. Febr. (Viehmarkt.) Der Lichtmeß-Viehmarkt
war gut befahren. Trvtz des großen Besuchs fehlte infolge Geld¬
mangels die Kauflust. DaS Vieh blieb unverkauft. Rur die Schweine

^ wurden verkauft, Saugschweine um >0—40 Mart das Paar und
Lauser um 40—45 Mark das Stück.

Aale « , 5 Februar. (Marktbericht.) Dem gestrigen Vtehmarkt
wurden 227 Stück zugeführt und zwar 11 Paar Ochsen, 45 Stiere,
5 Farren , 44 Kühe, 1>8 Kalbeln und Jungvieh , 3 Kälber. Verkauft
wurden 150 Stück und zwar 5 Paar Ochsen zu 620—950 Mark, 23
Stiere zu 300—420, 4 Farren zu 140- 320, 42 Kühe zu 120—420,
69 Kalbeln und Jungvieh zu 72—440, 3 Kälber zu 65 - 72 Mark
Der Handel war fihr lebhaft, weil von Händlern gut besucht. — Auf
dem Schweinemarkt waren 40 Milchschweine und 14 Läufer zugeführt.
Milchschwcine kosteten 24—28, Läufer 60—100 Mark pro Paar . —
Auch der Taubenwarkt war gm befahren. Ein Paar Brieftauben
kostete 2,50—3 Mark, rauhe Dauben 70 Psg. bis 1 Mark pro Paar.

EratlShei « 5. Febr . (Pserdemarkt.) Dem Pserdemarkt waren
im ganzen rund 100 Pferde zugeführt. Wegen der hohen Preise ging
der Handel anfangs flau, später aber besserte sich das Geschäft und
es wurde ein guter Umsatz erzielt. Für besonders ichöne Tiere wurden
1500—20«« Mk. bezahlt, es gab »och schon Händlerpserde von 850,

- 1000 und 120« Mark an ; sogenanute Bauernpferde galten rund 400
Mark. Verkauft wurden auf dem Leonhard Sachsschulplatz 18 Pferde.
In den Wirtschaf' en sind zahlreiche Käufe getätigt worden.

Allgäuer Butter - « ud Käsebörse vom 6. Febr. Butter:
1.53—1.82 Mark, häufigster Prei « 1.58, grüner Weichtihe 53—60 Pf ».,
häufigster Preis 60 Pcg,  konsumreiser Weichkäse 70- 80 Pfg ., auSge-.
hetzter Rundläse ohne Angebot, konsumreiser Rundkäse 1.15 1.45 Mk.

Neueste Nachrichten»
6. Febr. Im Rahmen der Tagung der

Süddeutschen Presse findet am 1. März eine große Sonder¬
kundgebung für die Pfalz statt. Der Reichspräsident, der
Reichskanzler und der Reichsminister des Innern haben zu¬
gesagt und werden Ansprachen halten.

München, 6. Febr. Der Schlosser Josef . Pielmaier,
der während der Rätezeit Bahnhofkommandant und fünf
Minuten lang stellvertretender Kriegsminister in München
war, wurde unter dem dringenden Verdacht des Einbruchs¬
diebstahls neuerdings verhaftet. Pielmayer leugnet. Eines

^ Einbruchs bei einem in sehr bedürftigen Verhältnissen leben¬
den Schneidermeister in der Kreilmayerstraße ist er jedoch
bereits überführt. Die erbeuteten Kleider hat er bei einer
Händlerin in Schwabing verpfändet, wo sie sicheraestelltwurden.

6. Febr. Die Separatisten haben gestern auch
das hiesige Kreisamt wieder geräumt.
, Wurzen bei Leipzig, 6. Febr. Die aus fünf Mitgliedern
^stehende kommunistische Stadtverordnetenfraktion ist auf

^ Grund einer in der letzten Sitzung abgegebenen Erklärung,

in der zu bewaffnetem Widerstand aufgefordert wurde, durch
die Landespolizei verhaftet worden.

Berlin, 7. Febr. In der gestrigen Sitzung der Reichs¬
tagsfraktion der Deutschdemokratischen Partei erklärte Reichs¬
wehrminister Dr. Geßler, daß in diesem Augenblick die Mög¬
lichkeit zur Aufhebung des Ausnahmezustandeswohl noch
nicht gegeben sei. Doch sei eine Entscheidung des Reichs¬
kabinetts noch nicht getroffen worden. — Die Fraktion ver¬
trat die Auffassung, daß zu einer Aenderung ihres mehrfach
bekanntgegebenen Standpunktes gegenüber dem Ausnahmezu¬
stand kein Anlaß vorliege.

Berlin, 6. Febr. Der Reichsrat beschäftigte sich heute
in seinen Ausschüssen mit der dritten Steuernotverordnung,
insbesondere mit der Frage der Hypothekenaufwertung. Ab¬
änderungsanträgeeinzelner Länder, die teilweise eine gründ¬
liche Aenderung dieser Frage enthielten, wurden abgelehnt
und der lOprozentigen Aufwertung zugestimmt. — In der
Zeit vom 21.—31. Januar betrugen bei der Reichshauptkasse
die Einzahlungen, Steuer- und Zolleingänge 188,8 Trillionen,
die Auszahlungen für allgemeine Ausgaben 199,1 Trillionen
Mark, sodaß sich ein Zuschußbedarf von 10.3 Trillionen
Mark ergibt. Dieser erhöhte sich seit dem 16. 11. 1923
auf 628,9 Trillionen. — Der Bund deutscher Mietervereine
hat einen Antrag auf Volksbegehren für drei Gesetzentwürfe
beim Reichsminister des Innern eingereicht. Die drei Ge¬
setzentwürfe behandeln die Regelung der Wohn- und Boden¬
wirtschaft unter dem Kennwort: „Gegen die Goldmieten —
für den Wohnungsneubau— und keine Aufwertung.

Hamburg, 6. Febr. Infolge eines heftigen Nordwest¬
sturmes, der gestern nachmittag einsetzte und am späten
abend eine Stärke bis über 25 Sekundenmeter erreichte, trat
in der vergangenen Nacht Sturmflut ein. Die Landungs¬
anlagen bei Neumühlen wurden von dem Wasser überflutet,
sodaß die Dampfer nicht mehr anlegen konnten. Am St.
Paulifischmarkt und in den Vorsätzen drang das Wasser über
die Ufermauern und überflutete die Straßenbahnschienen. In
den Vorsätzen stand das Wasser fast bis an den Viadukt der
Hochbahn. Die Kellerbewohner haten unter den eindringenden
Wassern schwer zu leiden. Durch die Ebbe floß das Wasser
nach der unteren Elbe ab.

Brüssel, 6. Febr. Das belgische Kabinett beschloß, die
Forts von Antwerpen, Brüssel und Namur schleifen zu lassen.

Warschau, 6. Febr. In der Nähe von Czenstochau
ereignete sich gestern ein schwerer Eisenbahnunfall. Eine
Arbeitergruppe, die mit Schneeschippenbeschäftigt war, wurde
von einer Lokomotive überrascht. 5 von den 14 Arbeitern
fanden auf der Stelle den Tod.

Moskau , 7. Febr. In Beantwortung einer Rundfroge
der „Jswestija " an ausländische Diplomaten über die Er¬
nennung Rykows zum Vorsitzenden der Volkskommissare
schreibt der deutsche Botschafter, Graf Brockdoiff Rantzau:
„Rykow ist ein würdiger Nachfolger des großen Menschen,
der den Völkern der Sowjetunion neue Wege gewiesen hat.
Die Wahl Rykows, des bisherigen Leiters der gesamten
Volkswirtschaft der Sowjetrepublikenliefert einen neuen Be¬
weis dafür, daß die Erkenntnis des Wirtschaftsaufbauesals
Voraussetzung der politischen Stärke in der Sowjetrepublik
tiefe Wurzeln gefaßt hat. Ich zweifle nicht daran, daß die
russisch-deutsche Freundschaft von Rykow dieselbe Unterstützung
erfahren wird, wie seitens seines genialen Vorgängers.

Newyork, 7. Febr. In einem Manganbergwerk bei
bei Rosby im Staate Minnesota ertranken bei einer Ueber-
schwemmung 42 Bergleute.

Württernbergischer Landtag.
Stuttgart, 6. Febr. Im Landtag kam heute ein Schreiben

des Qberreichscmwalts zur Verlesung mit dem Ersuchen zur
Genehmigung der Strafverfolgung des Abg. Steinmayr (Soz .)
wegen Landesverrats inrd des Abg. Karl Müller (Komm.) we¬
gen versuchten Landesverrats . Die zweite Lesung des Kirchen¬
gesetzes konnte beendigt werden, nachdem es noch eine längere
Debatte über einen Antrag des Zentrums gegeben hatte, der
daraus htnauslief , der sogenannten toten Land in bezug aus
den Grundstücks- und Vermögensverkehr dieselben Rechte ein-
znrämnen , wie jeder anderen juristischen Person des bürger¬
lichen und öffentlichen Rechts. Die Zentrumsabgeordneten
Braig und Block machten geltend, daß die bestehenden einengcn-
den Bestimmungen mit dem Geist der Zeit nicht inehr in Ein¬
klang zu bringen und ganz unhaltbar geworden seien und daß
die tote Hand keine Gefahr für den Staat bilde. Redner an¬
derer Parteien , auch Staatspräsident Dr . von Lieber, machten
geltend, daß eine solche Frage nicht im Rahmen des Kirchen¬
gesetzes geregelt werden könne und ihre Tragweite in wirt¬
schaftlicher Hinsicht besonders geprüft werden müsse. Der Abg.
Bazille stellte den Antrag auf Uebevwoffuugdes Zentrumsan¬
trags an den volkswirtschaftlichenAusschuß. Bei der Abstim¬
mung wurde der Antrag Bazille mit 32 gegen 27 Stimmen bei
23 Enthaltungen und der Zentrumsantrag mit 37 gegen 19
Stimmen bei 25 Enthaltungen abgelöhnt. Das Kirchengesetz soll
am 1. April 1924 in Kraft treten . Sodann wurde noch längere
Zeit über einen Antrag Hiller und Gen. (BP .) diskutiert, die
gegen Angehörige des Handels- und Gewerbestandes wegen
Verlangens von wertbeständigem Geld anhängigen Prozesse
niederznschlagen. Die Antragsteller führten ins Feld, daß die
Händler nicht mutwillig, sondern nur der Not gehorchend wert¬
beständiges Geld verlangten , weil sie solches auch an die Gros¬
sisten bezahlen mußten. Ganz richtig wälzte der Abg. Roßmann
(DV.) die ganze Schuld auf die Regierung , die es versäumt
hatte, rechtzeitig wertbeständige Zahlungsmittel cinzuführen.
Der Abg. Winker (Soz .) vertrat dagegen die Auffassung, daß
auch böswillig, aus persönlichem Egoismus , Waren zurückgehal¬
ten worden seien und daß sich unter den Verurteilten solche be¬
finden, die aus der Not der Zeit Nutzen ziehen wollten. Er
beantragte daher nähere Prüfung der Angelegenheit im volks¬
wirtschaftlichenAusschuß. Angenommen wurde schließlich einzwischen den beiden Extremen sich bewegender und auch von
Justizminister Beherle in zustimwenvemSinne aufgenommener
Antrag Bock(Ztr .), Las Staatsministerium zu ersuchen, in den
Strafverfahren , die wegen Verweigerung der Abgabe von Wa¬
ren gegen PapiermarL gegen kleinere und mittlere Gcwerbe-
treibnde anhängig geworden sind, Gnadengesuche willfährig zu
behandeln, sowie die Staotsauwaltschaftett änzüweisen, von der
Möglichkeit, solche Verfahren einzustellen, häufig Gebrauch zu
machen. Auf diese Weise wird es möglich sein, das Unkraut
Vom Weizen zu sondern. Aus der morgigen Tagesordnung
stehen Anträge und Anfragen.

Gegen separatistische Verdächtigungen.
Ein von den Separatisten ausgegebenes Nachrichtcnblatt

berichtete kürzlich, ein katholischer Priester habe Fräulein Heinz
(die Schwester >des erschossenen Separatistenführers ) um Ueber-
lassung ihres Anwesens in Orbis als Pfarrhaus ersucht. DaS
Separatistenorgan knüpfte hieran Bemerkungen, die das An¬
sehen des geistlichen Standes aufs Empfindlichsteherabzusetzen
geeignet sind. Nach der „Pfälzischen Landeszeitung" sind die
Verdächtigungen des Separatistenorgans Völlig unbegründet.
Das Blatt veröffentlicht in dieser Angelegenheit einen Brief
des Bischofs von Speyer , aus dem hervorgeht, daß Fräulein
Heinz dem Bischof schriftlich die Ueberlassung ihres Anwe ênS
in Orbis als Pfarrhaus angeboten habe, wenn ihr Bruder
kirchlicĥbeerdigt werde. Diesen Brief habe der Bischof über¬
haupt nicht beantwortet.

Kommunistischer Handstreich in Pirmasens.

Pirmasens, 6. Febr. Die Kommunisten haben sich des Rat.
Hauses bemächtigt und dasselbe besetzt. In Ser Nacht von vor.
gestern auf gestern wurden in Pirmasens acht Einbruchsdieb¬
stähle begangen. Die Anarchie in Pirmasens dauert fort. Bon
dem separatistischen Bezirkskommissar ist — dem Ganzen die
Krone aufzusetzen— ein vielfach mit Zuchthaus vorbestrafter
Gelegenheitsarbeiter namens Schindelbrck zum Diktator von
Pirmasens ernannt worden. Bei der Plünderung der Lcbens-
mittelgrotzhandlung Kling wurde der Besitzer, der sich zu ver»
leidigen suchte, indem er aus die Plünderer Essigsäure goß, von
den Eindringlingen überwältigt und unter schweren Mißhand¬
lungen und Messerstichen vor das Rathaus geschleppt. Ter
Schwerverletzte konnte schließlich von der empörten Menge aus
den Händen der Separatisten befreit werden. Während die
französische Gendarmerie sich bei diesem skandalösen Auftritt
völlig Passiv verhielt, nahm sie in der Wohnung Klings eine
Haussuchung vor, um festzustellen, mit welchen Waffen er sich
verteidigt habe. Bei dem in der Stadt unhaltbar gewordene«
Zustande hat General de Metz dem Stadtrnt den Befehl er¬
teilt, er möge einen Beschluß fasse«, daß die von den Separati¬
sten vertriebenen städtischen Beamten sofort zurückzukehrenhät¬
ten, um die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Polizei bleibt
nach Anordnung des Generals weiter entwaffnet, so daß die
städtischen Beamten keinerlei Schutz gegen die Uebergriffe der
Separatisten haben. Nach einer Mitteilung des französische«
Delegierten will General de Metz auf die Freilassung der im Re»
gierungsgebände von Speyer festgehaltenrn Polizeibramten von
Pirmasens keinen Einfluß haben.

Der Zusammenbruch des Separatismus in Wiesbaden.
Aus Wiesbaden wird uns von besonderer Seite geschrieben:

In der Stille der bitterkalten letzten Januarnacht haben die
bisher von Frankreich Protegierten und mit der großen ver¬
fügbaren bewaffneten Macht beschützten sogenannten Separati¬
sten die staatlichen Gebäude und das Rathaus geräumt : die
französischen Wachtkommandosund Posten wurden zurückgezo¬
gen und die grüns weiß-roten Flaggen entfernt . Das Land¬
ratsamt war schon seit drei Tagen geräumt. Die Regierung
Poincare wird dadurch ein großes Fiasko erleiden; „wird", sage
ich, wenn erst die Rolle, die Herr Poincare dabei spielt, klarer
hervor treten wird . Wenn alle Welt endlich erfährt , welchem
Gesindel er Vorschub geleistet! Der jetzt erfolgre Zusammen¬
bruch des sogenannten -Separatismus ist wohl auf das vernich¬
tende Urteil des englischen Konsuls in München zurückzufüh¬
ren. Oder sollte die Ende voriger Woche stattgefundene Ver-
lmndluug des französischen Kriegsgerichts dem „Separatismus"
in Wiesbaden den Gnadenstoß versetzt haben? Es handelte sich
um die durch „Separatisten " geraubten 320 000 Billionen . Be¬
zeichnenderweise fand die Berlxrudluug unter Ausschluß der
Oessentlichkei statt; auch die gesamte Presse war ausgeschlossen.
Die Verhandlung nahm zehneinhalb Stunden in Anspruch, die
Beratung der Richter anderthalb Stunden . 129 600 Billionen
blieben spurlos verschwunden. Herr Dr . Dorten und Frau Ge-
mcchlin, die als Zeugen geladen waren, sind nicht erschienen.
Ein anderer wäre wegen Mißachtung der Grande Nation ein
halbes Leben lang ins Zuchthaus -gesteckt worden! Nicht er¬
schienen waren ferner folgende Zeugen : General Mangln , der
Diplomat Paule Le Faivre , der Vizepräsident der Pairioten-
liga, Deputierter Ferrh aus Paris . Das Urteil lautere : Ter
Journalist Hocguel, französischer Staatsangehöriger , zu einem
Jahre Gefängnis ! Arbeiter Willi We'nqärtner irnd Kellner
Heinz Schorn in Abwesenheit zu einem Jahre und sechs Mo¬
naten beziehungsweise einem Jahre , Kaufmann Willv Becker
aus Frankfurt , Möbelvergolder Karl Groß und Kaufmann
Franz Führer aus Wiesbaden zu je 24 Tagen «Gefängnis. Alan
vergleiche hiermit die sonst üblichen Strafen!

Am 1. Februar kam ich zufällig am Regicrungsgeüäude
vorüber. Ein guter Freund kam auf michz« und bestürmte
mich, mir doch das Chaos im Regierungsgebändc anzusehen.
Was sich da meinen Blicken darbot, spottet jeder Beschreibung.
Ein Herkules hätte diesen Augiasstall nicht zu reinigen ver¬
mocht, geschweige denn in einem Tage. Charakteristisch ist es,
daß auf jedem Schreibtisch eine oder mehrere leere Flaschen
Whisky oder Cogna« standen. Die Abgabe gerade dieser Alko-
holien an Militärpersonenstellt die französische Behörde unter
strengste Freiheitsstrafe. Und dieses freigiebige Tollhaus haben
ansgerechnet französische Soldaten fünfzehn Wochm hindurch
bewacht! Ganze Batterien leerer Weinflaschen standen umher.
Die unter dem Regierungsgebändebefindlichen großen Wein-
kellereien der Firma Ruth« sind schwer geplündert worden. Das
Innere des ganzen Hanfes ist verwahrlost und besudelt. Per-
faulte Kartoffeln zentnerweise tu den Aktenst«bev, daneben ver¬
streute Aktenbündel in großer Zähl. Auf den ehemalige»
Schreibtischen vertrocknete belegte Brote, Schmöker wie „Tie
Erlebnisse einer Kammerzofe", Berechtigungsscheine zur Ent-
nähme von Lebensmitteln und so weiter. Bald werden Pho¬
tographien der Welt zeigen, wie Herr Poineare für das ihm von
seinen Verbündeten anvertraute Gebiet besorgt ist.

Die Demokraten für eine VermogenSznwachsstener.
Berlin, 6. Febr. Zwischen den Steuersachverständigeu der

demokratischen Reichstagsfraktion und der sozialdemokratischen
Fraktion haben heute im Reichstag Besprechungen Wer die
dritte Steuernotverordnung stattgesnnden. Die demokratische
Fraktion steht auf dem Standpunkt , daß die Hypothekenaufwer-
tuug, gleichviel ob über sie in positivem oder in negativem
Sinne entschieden werden soll, nicht Lurch eine Verordnung
auf Grund des Ermächtigungsgesetzesgeregelt werden darf, son¬
dern daß dies nur Lurch ein Gesetz geschehen kann. Die demo¬
kratische Fraktion lehnt die Hhpothekenanfivertung überhaupt
ab. Kn übrigen wünscht die demokratische Fraktion, Laß an
Stelle der Regierungsvorschläge Ser Vcrmögenszumichs als
Steuerquelle gewählt werde, etwa der Zuwachs an Vermögen
im Vergleich zu der Zeit von 1914. Voraussetzung ist dabei,
daß eine solche Steuer dasselbe -inanzielle Ergebnis haben
würde. Las die Regieiimg von ihren Vorschlägen erwartet . An¬
scheinend ist auch die sozialdemokratische Fraktion mit der Form
einer Zuwachssteuer einverstanden.

Keine deutsche Trauerkundgebnng zum Tode WilsonS.
Es trifft zu, daß die deutsche Botschaft als einzige der aus¬

wärtigen Vertretungen aus Anlaß des Todes Wilsons nicht
Halbmast geflaggt hat. Dieses Verhalten hat in Amerika einen



Sturm der Entrüstung hervorgerufen und es ist ' »gar die Ein¬
stellung der amerikanischen Hilfsaktion für Deutschland ange¬
droht worden für Len Fall , daß nicht bis heute nachmittag die
deutsche Nagge auf Halbmast sinkt. Ter deutsche Borchaficr in
Washington hat eine Erklärung abgegeben, daß er, um Len
Stimmungen Les amerikanischen Volkes entgegenzukommen,
während der nationalen Trauerfeierlichkeiten werde Halbmast
flaggen lassen. Die Berliner zuständigen Stellen erklären zu
dem Fall folgendes: Auf Anfrage des deutschen Botschafters in
Washington , ob er das Beileid üer deutschen Regierung zum
Tode des früheren Präsidenten Wilson offiziell zum Ausdruck
bringen solle, hat die deutsche Regierung ihren Standpunkt da¬
hin präzisiert, daß von einer offiziellen Veileidskundgebung ab¬
zusehen fei, daß es aber i>em deutschen Botschafter überlassen
bleibe, ob und in 'welcher Form er sich persönlich an den natio¬
nalen Trauerfeierlichkeiten beteiligen wolle.

Der Zwischenfall in Washington, den die französische Presse
mit Fleiß zur Stimmungsmache gegen Deutschland ausbeutet,
sollte eigentlich mit der Zusage des deutschen Botschafters,
während der offiziellen Trauerfeierlichkeiten die Flagge der
deutschen Botschaft auf Halbmast setzen zu lassen, außenpolitisch
als erledigt gelten und man wird hoffentlich in Amerika em-
gesehen haben, daß der «deutschen Regierung eine Demonstration
völlig ferngelegen hat . Wie im Falle der „Dixmuiden", zieht
der für uns immerhin sehr Peinliche Vorfall innenpolitische
Auseinandersetzungen nach sich, deren Spitze gegen Len Außen¬
minister Dr . Stresemann sich richtet. Im rechtsstehenden Teil
der Berliner Presse' wird 'das Einlenken Dr . Wiedfeldts diesem
als eine „bedauerliche Schwäche" ausgslegt , gleichzeitig aber
üer Regierung der Vorwurf gemacht, daß ste ihren Standpunkt,
Wilson fei als Privatmann gestorben, nicht offen zu vertreten
gewagt, sondern dem Botschafter in Washington gewissermaßen
die Verantwortung zugefchoben habe. Aber auch die nicht ge¬
rade rechtsgerichtete Presse ist über das Verhalten des Aus¬
wärtigen Amts in dieser Angelegenheit in Hohem Maße unzu¬
frieden. Die „Voss. Zeitung " meint, Botschafter Wiedfeldt hätte
ohne vorherige Rücksprache in Berlin den Geboten des Polni¬
schen Taktes folgen können. Und die „Germania " befürchtet,
wenn unser Auswärtiges Amt für 'eine diplomatischen Höf-
lichkeits- und Pietätsäußerungen diese Grenze immer so scharf
ziehen will, dann dürste es noch häufig in Verlegenheit kom¬

men und sich noch manch moralischen Schaden zuziehen. (Das
Zentrumsorgan vermutet im übrigen — und es lieht mit dieser
Ansicht nicht allein —, daß Dr . Stresemann sich Lei 'einer Ent¬
scheidung durch das Echo habe beeinflussen lassen, daß die deut¬
sche Befieidskundgeibuug«bei dem Untergang der „Dixmuiden"
— die Mannschaft der Dixmuiden ist doch wohl auch keine offi¬
zielle Körperschaft gewesen — «bei der Rechten Opposition her-
vorgerusen hat . (Woraus ersichtlich, wie schwer es ist, es allen
Leuten recht zu machen. Schriftl .)
Das ausverkaufte Stratzburg — eine Folge Les Jrankrnsturzrs.

Aus Elsaß wird der Basler „Nationalzeitung " geschrie¬
ben, daß der Ausverkauf des Landes Baden, der seinerzeit bei
dem Marksturz im Brückenkopf Kehl durch die Elsässer vorge-
nommen wurde, sich jetzt in umgekehrter Richtung, insbesondere
in der Stadt Straßburg , abspielt. Jetzt kann man in Straß¬
burg eine Menge Deutscher sehen, die ihren Einkäufen nachge¬
hen, während es früher die Elsässer waren, die in Kehl eur-
kauften. Man macht sich keine Vorstellung von Len gewaltigen
Mengen von Waren , die täglich seit dem Sturz des französischen
Franken mit allen erdenklichen Transportmitteln über die
Rheinbrücke nach dem Badenerlande geschafft werden. Es werden
bereits Proteste laut , .weil durch diese erhöhte Nachfrage die
Preise anzogen.
Teilweise Annahme des französischen Ermächtigungsgesetzes.

Paris , 6. Febr. Die Kammer hat heute vormittag den l.
Absatz des Art . 1 des Ermächtigungsgesetzes über die geplanten
Sparsamkeitsmaßnahmen einstimmig angenommen. Dieser Ab¬
satz setzt bekanntlich die Mindesthöhe der Abstriche auf eine Mil¬
liarde Francs fest, besagt aber noch nichts, über die Art der
Durchführung . Vier kommunistische Ahänderungsanträge , die
auf die Beschneidung der Heeres- und Marineetats abziclen,
wurden mit großer Mehrheit aibgelshnt. Der Kommunist Wail-
lant -Courturier entwickelte im Rahmen des von ihm vertrete¬
nen Antrages eine regelrechte Interpellation , die den Untergang
der „Dixmuiden" zum Gegenstand hat. — Die Fortsetzung der
Debatte ist Es heute nachmittag vertagt worden.

Tariferhöhungenin Frankreich.
Paris , 6. Febr. Der oberste Eisenbahnrat verhandelte heute

vormittag über die von den Verwaltungen gestern vorgrschlage-

nen Tariferhöhungen . Das Defizit für 1924 wird auf lg^ j
Millionen Francs veranschlagt. Cs wurde borgeschlagen, üie!
Personentarife in der 1. Klasse um 50 Prozent , in der 2.
Klasse um 48 Prozent , in der 3. Klasse um 47 Prozent und die
Gütertarife um 12^ Prozent zu erhöhen. Trotzdem in Wirt-«
schaftskreisen gegen die angekündigien Erhöhungen lebhafter
Widerspruch erhoben wird, haben nicht nur die Vertreter der!
großen Eisenbahnnetze, sondern auch dis des Handels und der
Industrie sich diesen Vorschlägen angeschlossen, gegen die nur
die Vertreter der Geschäftsreisenden Widerspruch erhoben ha¬
ben. Die gekennzeichneten Vorschläge wurden schließlich mit!
67 gegen 3 Stimmen bei 9 Stimmenthaltungen angenommen
Die Tarife , über deren Inkrafttreten noch nichts gemeldet wirk,!
sollen bis zum 1. Mai 1925 Geltung haben.
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Gemeinde Ottenhausen.

Stangen-Verkauf.
Die Gemeinde verkauft aus dem Gemeindewald Abt.

Kreuzwald
am Samstag , de« S. ds . Mts.

102 Kauftaugen 1. bis 4 . Klasse»
263 Hagftangeu 2. bis 3 . Klasse,

1832 Hopfenstangen1.dis S. Klaffe»
1130 Kebsteckeu und
260 Kohnrnftecken.
Zusammenkunft nachm. 2 Uhr beim Rathaus.

Liebelsberg.

Langholz-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde bringt im Submissionsweg zum
Verkauf:

Langholz: 5.02 II, 23,60111, 17,48 1V, 2,33V.;
Sägholz: 1,13 I. und 2.05 II.; zusammen
5l,6L Festm. Fichten und Forchen.

Schriftliche Angebote in Prozenten nach der Goldtaxe
werden bis

Montag , de« 11. ds . MtS., nachmittags2 Uhr,
erbeten, um welche Zeit die Eröffnung derselben auf dem
Rathaus statlfindet.

Den 6. Februar 1924. Gemeinverat.

Welschkor«,
ganz und gemahlen, bestes Mastfutter, empfiehlt jedes
Quantum allerbilligst

Somicmuiihlc, Birkeufelv.

Schützen-Verein
Neuenbürg.

Am Samstag,
den S. Februar,
abds. 8 Uhr, findet
im Lokal(Kiefer)
die jährliche

Haupt - Versammlung
statt.

Der Schützeumeister.
Neuenbürg.
Zu verkaufen.Konfirmanden-
Anzüge.

Burfchen -Anzüge,
dunkler Ueberzreher,
1 Paar neue
Herrenstiefel Nr . 43.

Karl Ainkbetner,
Wildbaderftraße beim Schiff.
Oberkollbach  O .A. Calw.

Setze eine schwere

Schiff-Kuh
mit dem dritten Kalb und eine
ältere

Schaffkuh.
beide mit Kalb, dem Verkauf
aus.

Job. Gg. Reutschler.

MÜMark
auf1. Hypothek aufzunehmen
gesucht.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

ZweiBleististmacher-
Lehrlinge

werden auf Ostern zur gründ¬
lichen Ausbildung angenommen
Julius Wengert L So .,
Crayonsfabrik, Pforzheim,

Blaichstr. 57.

Eine
öfen a. E.

Wckmk
hat preiswert zu verkaufen

Her« . Vivder.
Feldrenn  ach.

Eine junge

Nutz-S.
Fohrksh,

sowie eine trächtige rehfarbige

Zicg«
(Erstling) verkauft

Karl Blaich , Kaufmann.

Belt -Barchent,
Damalt, Bettzeug,
Haustueh» Lrelonnc,
VLttuchbiber» Bettücher»
Halbflanelle» Sporttlanelle»

XleiSerzeugle»Schurzzeugle»Anterrock
blber, blau Köder für Schürzenu.ArbeiteranzÜK

Manchester» Buckskin»
schwarze und farbige Xlel- er-StoNe

empfiehlt

llsrl«IM. ""
- Vslekoa>r. S. -

^ Frisch eingetroffen aus Lager:
I». billiger Hafer und Gerste.

ferner liefern wir waggonweise:
Hafer» Gerste» KohLraben«nb

Kartoffeln.
Kebi-. 8oiilrml!ei-si-, Untsn-siekonback,

7'slspko » 2.

Bieh-Berkauf.
Von Montag morgen8 Uhr al

ft-s>

im Sasthms zm . Schse » ' m »sr « «

ei« sehr grotzer, frischer Transport

Dt Möhntn Milchkühe,
jüllser.
eiiik große Auswahl gut gewShuter, hch

trächtigkr Juchtkalbruuru
zum Verkauf und laden Kauf- und Tauschliebhaber freund'
lichst ein

Rudolf md Kerthold Kömogock
Rexinge «.

Das Vieh kan» vomS -uutag ab besichtigt werbe».

Bezugspreis
Halbmonatua, in:-ceu,
80 «Äowpsennige . Du
Post im OrtS- u. Obe
verkehr, sowie im so
inländ. Verkehr 50
Pfennigm.Postbestell!

Preise sreibleibei
Nacherhebung vorbe
Preis emerNummer1

Pfennige.
Zn Fällen von hö*>er
malt besteht kein Äi
ruf Lieferung der L
»der auf Rückerstattu

Bezugspreise».

Arstellungen nehme?
Poststellen, in New
außerdem die Aul

jederzeit entgege
Kirokonto Nr. 84 !
O.A,»Sparkasse Neue

S3
Vermindert

Staatsmt Dr.
Staatsvereinfachun>
der Zähl der Ober
kcit in immer steig
einer Mitteilung d
und erinnert zunä>
kundgab, den Abbc
gleichzeitig, wenn
Staatsvereinfachun
gerichtsorganifatior
nahelegte, erschien
eng zufammenihLni
ämter anzufassen,
den, werden sie üb,
Landes in 68 Ober
hältnisse grundlege,
den 64 Oberämterr
nicht 20 000 Einwol
nicht 30000, 19 hal
50000, 6 über 60 0«
Einwohner . Die 5
chung sagt, daß du
die Leitung eines L
reiche. Wirtschafts-
verändert . Was li
bung üer kleinen L
fung zeigt, Laß Lei
ämtern keine Wesen
die bisherigen Dier
ferner daß die Gest
Beamten der benack
sorgt werden könnt
liehe Aufwand war
lieblich. Dazu kom
schon in der innere
derer Beamter (Ob
ter u. a.) mitverrin
der Amtskörperscha
rungen wird die B
werden an die Wirt
Amtskörperfchaften
alles «bestärkt in de
der Oberämter.

Z Die engen und
Bezirken, ein Borte
tig erhalten bleiber
einige solche abgehl
nisse durch die Eise;
rung erfahren habe
amtsstadt entkleidet
dierung" und «dami;
schon, abgesehen vo
städte an Bevölkeri
Anspruch auf jenen
fingen, Lorch und !
und Schussenried, i
gen, Tailfingen, Si
seid (beide an der i
trum . Schriftl .), i
Ohne alle Zweifel
amt verlieren, für
großen Nachteil, ss
wenn behauptet «wi
Existenz vernichtet,
letarisiert. Das >hgi
amtsstadt zum gro
(Ist , soweit Neuen!
Gewerbe in Betrar
badische Innen,mini
Land und Reich fn
W.edergesundung L
auch die Bezirksäm
große Reihe von 3
der Geschäftsleute >
bei amtlichen Befiel
Rede kann davon fe
die Verringerung i

.Bei Stuttgart , Hei
gleichzeitige Aufheb
dein, denn es wäre
Landstädten noch a
bände der Amtskör
det werden können,
sonderen Interessen
Umgebung vorangr
zu dem Schluß, da'
eine berechtigte Fbr
ist. Mit «der völlig
sollte aber notwend
anderen nicht betrr
lung bei solchen ei;
der Entwicklung de
teilung nicht mehr 4

Das Gegenteil
sein Zusammenbau

Unter das Kap
Hebung van Oberst
Frage wird sich he
Rede fein kann. I-
ämter «werden «Wohl
die Vergrößerung '
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